
2. Abfchnitt.

Die Baukeramik des Orients m Mittelalter.

. Kapitel.

Vorderafien.

a) VIII. bis XI. Jahrhundert,

Neben dem römifchen Weltreiche gab es in den erften Jahrhunderten unferer
Zeitrechnung in Vorderafien nur ein Kulturvolk, das feit 225 vor Chr. unter dem
Herrfchergefchlechte der Salaniden geeinigte Volk der Neu-Perfer, Durch feine
Herrifchaft über die Euphratländer, wo unweit des alten Babylon und der Ipäteren
Seleucidenreflidenz Seleucia die neue Hauptftadt Ktefiphon entitand, war diefes
Volk vorzugsweife berufen, die Überlieferungen der alt-orientalilchen Kunft in
das Mittelalter hinüber zu leiten und neuen Aufgaben dienftbar zu machen. Aller-
dings haben wir uns im Rahmen unleres Stoffgebietes mit der falanidilchen Kunlt
nicht weiter zu belfchäftigen, da keinerlei keramifche Leiltungen von Belang aus
ihrem Bereich vorliegen; nur auf eine bedeutfame Erfcheinung fei hier wenigftens
hingewielen: die mächtige Gewölbebaukunft, die Konftruktionen und Raum-
anlagen gezeitigt hat, wie lie nachmals für die Kunlft des Islam, wenigftens in
ihrem perfilchen Zweige, beltimmend wurden. Das bedeutendfte Beifpiel bleibt
die Riefenhalle des Palaltes zu Kteliphon, erbaut unter KXhosro&amp;s I, um die Mitte
des VI. Jahrhunderts, mit ihrem parabolilchen Tonnengewölbe von 27m Spannweite.
Diefe Halle und die ihr verwandten Anlagen find die Vorbilder für jene tonnen-
oder halbkuppelgewölbten Nilchenbauten, welche, vorn in voller Breite offen, das
charakteriltiiche Baumotiv der perliichen Akademien, Mofcheen und Paläfte dar-
ltellen.

Das Reich der Safaniden erlag in der Schlacht bei Nehavend, (641 nach
Chr.) dem Anfturm der Araber, die, durch Mohammed’s Lehre geeinigt und fana-
tifiert, falt die gefamten welt-afiatiichen und afrikanilchen Kulturgebiete der alten
Welt ihrem Glauben unterwarfen.

Aus den in bedeutlamer Umbildung begriffenen fpät-antiken Elementen, wie
fie die Kunft jener Länder darbot, und den unter den Safaniden fortlebenden
alt-orientalilichen Überlielerungen entitand im Laufe der Zeit das, was wir die
Kunft des Islam oder die farazenifche Kunft nennen. Diele ift feitdem ihre
eigenen Wege gewandelt, die fie immer weiter von der gleichzeitigen byzan-
tinilch-chriftlichen Kunft abgeführt haben.

Der oberflächlichen Betrachtung erfcheint die Kunft des Islam nur allzu leicht
als ein Ganzes, wozu die eben fo bequeme, wie hinfällige Vorftellung von einer
Jahrhunderte überdauernden Gleichförmigkeit dieler Kunft das Ihrige beigetragen
hat. Tatlächlich gibt es, obgleich gewille Grundzüge durchgehen, kaum größere
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